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Etwa 12 000 Zeichnungen amerikanischer
und asiatischer Flora zeugen von den bota-
nischen Expeditionen nach Chile und Peru
(1777–88), Neugranada (1783–1816), Neuspa-
nien (1787–1803), und der Pazifik-Expedition
unter Alejandro Malaspina (1789–1794) – ein
beeindruckendes visuelles Archiv, dessen Ge-
schichte die Kunst- und Wissenschaftshistori-
kerin Daniela Bleichmar in „Visible Empire“
aufarbeitet.1

Bleichmar beginnt ihre Darstellung mit ei-
nem Überblickskapitel zur Geschichte der bo-
tanischen Expeditionen im weiteren Kontext
der bourbonischen – wissenschaftlichen, öko-
nomischen und administrativen – Neuord-
nung der amerikanischen Kolonien unter Karl
III. und Karl IV. (1759–1808). Die Aufgaben
und den Zweck der Expeditionen erläutert
Bleichmar an späterer Stelle im Buch noch im
Detail (besonders in Kapitel IV): Die taxono-
mische Erfassung der amerikanischen Pflan-
zenwelt, das Sammeln von Pflanzen für den
Königlichen Botanischen Garten und das Kö-
nigliche Naturhistorische Kabinett in Madrid
und die Suche nach neuen, ökonomisch und
medizinisch nutzbaren Arten – amerikani-
schen Substituten für Muskatnuss, Zimt oder
Pfeffer, die Spanien zu teuren Preisen impor-
tierte, beziehungsweise nach neuen Wachs-
tumsgebieten bekannter Arten wie Chinarin-
de.

Bleichmar erläutert in einem zweiten Ka-
pitel die Bedeutung visueller Epistemologie
– des botanischen Sehens – in der europäi-
schen Naturkunde des 18. Jahrhunderts. Die
besondere Fähigkeit des Botanikers lag in sei-
nem geschulten Blick, der durch die Oberflä-
che hindurch die Geheimnisse der Natur – die
Anzahl der Staubblätter und Stempel einer
Pflanze und ihre strukturelle Anordnung –
offenzulegen, „objektiv“ wiederzugeben und
taxonomisch einzuordnen wusste. Naturkun-
de bestand darin, Pflanzen, Abbildungen und
Text in ein Dreiecksverhältnis zu setzen: For-

scher verglichen das in der Natur gesehene
mit den Abbildungen in Handbüchern, Reise-
berichten und Studien und brachten so Kor-
rekturen oder – im besten Fall – neue Arten
in die Literatur ein. Darauf aufbauend entwi-
ckelt die Autorin eine der zentralen Prämis-
sen ihres Buches: Zeichnungen waren nicht
nur langlebiger und robuster als verblühende,
zerbrechliche Pflanzen, sie waren als idealty-
pische Abbildungen oftmals aussagekräftiger
als die Wirklichkeit für die Zwecke der For-
scher der Zeit; sie waren weniger Illustratio-
nen als vielmehr Instrumente und Ergebnisse
naturkundlichen Forschens.

Vor diesem Hintergrund wendet sich die
Autorin in den Kapiteln drei bis fünf dem zen-
tralen Thema ihres Buches zu, der künstleri-
schen Produktion in den Expeditionen im en-
geren Sinne. Bleichmar untersucht zunächst
die Rekrutierung, Ausbildung und Arbeits-
weise der botanischen Zeichner. Während
die Zeichner der früheren Expeditionen nach
Peru und Chile noch aus der Königlichen
Akademie der Künste in Madrid rekrutiert
worden waren, engagierten die Expeditionen
nach Neuspanien und Neugranada zuneh-
mend, und bald ausschließlich, amerikani-
sche Künstler aus Mexiko, Popayán, Santa Fé
de Bogotá oder Quito, die in Werkstätten vor
Ort ausgebildet wurden und unter Anleitung
der Botaniker zeichneten. Bleichmar zufolge
entwickelte sich besonders in der Künstler-
werkstatt der Neugranada-Expedition – der
mit einer Produktion von 6.500 Zeichnungen
weltweit größten Sammlung botanischer Ab-
bildungen aus der Neuen Welt – ein eigener,
„amerikanischer Stil“ botanischen Zeichnens,
der sich in seiner Hinwendung zu Symme-
trie und Flächigkeit, in den opaken Tempera-
farben und der Anordnung der Elemente von
europäischen Konventionen deutlich abhob.

Die Autorin kontrastiert die bildliche Spra-
che der botanischen Zeichnungen abschlie-
ßend mit der anderer naturkundlicher Dar-
stellungen im spanischen Amerika des 18.
Jahrhunderts. Während etwa Castas-Gemälde
eine enge Verbindung von amerikanischer
Flora, Fauna, Land und Leuten suggerieren,

1 Daniela Bleichmar ist promovierte Wissenschaftshis-
torikerin und derzeit Professorin für Geschichte und
Kunstgeschichte an der University of Southern Califor-
nia.
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zeigen die Zeichnungen aus dem Umfeld
der botanischen Expeditionen dem Raum ent-
nommene, „entwurzelte“ Fragmente – ein-
zelne Äste, Blätter oder die Anatomie der
Pflanzen. Das Ausblenden der sie umgeben-
den Welt war ein wichtiger Aspekt des na-
turkundlichen Kodexes der Zeit, so die Auto-
rin, der bewusst die Fremdheitserfahrung, die
Darstellungen amerikanischen Natur noch im
Barock akzentuiert hatten, zurücknahm und
die Bilder zu global beweglichen Zeichen
machte.

Es ist diese Beweglichkeit der Zeichnungen,
auf die die Autorin immer wieder abhebt: Vie-
le der bekanntesten Darstellungen amerika-
nischer Naturalia des 16. und 17. Jahrhun-
derts waren in Europa entstanden; oft waren
die Autoren nie in Amerika gewesen und ih-
re Darstellungen waren fantastisch oder ste-
reotyp. Das Besondere an den Zeichnungen
der botanischen Expeditionen war, dass sie
vor Ort angefertigt worden waren – sie wa-
ren einzigartig und wertvoll in einer Zeit, in
der die europäische Naturkunde zunehmend
Wert auf Eindeutigkeit, Präzision und in situ-
Beobachtungen legte. Bleichmar betont, wie
weitläufig die Expeditionen durch diese „be-
weglichen Zeichen“ wissenschaftlich einge-
bunden waren – in ein dichtes Netz von
Akademien, botanischen Gärten, Sammlun-
gen und gelehrten Gesellschaften in Spanien
und seinen Kolonien, aber auch in weitere, eu-
ropäische Zusammenhänge. Gerade für fran-
zösische oder schwedische Botaniker auf der
anderen Seite des Atlantiks waren die Zeich-
nungen der botanischen Expeditionen, die ih-
nen über persönliche oder institutionelle Kon-
takte mit den Mitgliedern der Expeditionen
oft lange vor ihrer Publikation zugingen, ei-
ne Möglichkeit, über weite Distanzen zu „se-
hen“. Bleichmar legt einen besonderen Fo-
kus auf diese Anbindung iberischer Natur-
kunde an die europäische Gelehrtenrepublik:
Ihre Arbeit fügt sich damit in eine seit Jah-
ren pulsierende Forschungsdebatte ein, deren
Vertreter die iberische Wissenschaft der Frü-
hen Neuzeit in einen breiteren europäischen
Kontext einzuschreiben suchen und gegen die
Vorstellung angehen, die Geschichte des Wis-
sens und der Wissenschaft in der iberischen
Welt sei isoliert von, rückständig im Vergleich
zu, oder Antithese zur nordatlantischen Auf-

klärung und wissenschaftlichen Moderne ge-
wesen.2

Manche Fragen in „Visible Empire“ müss-
ten mit größerer Präzision gefasst, in weite-
re Debatten eingebettet und expliziter beant-
wortet werden: Bleichmar wertet etwa die Er-
gebnisse der Expeditionen als ökonomischen
Misserfolg, bleibt aber bezüglich der Gründe
für diesen Misserfolg im Vagen; sie spricht
von einer außergewöhnlich großen Bedeu-
tung des Bildlichen in der iberoamerikani-
schen naturkundlichen Tradition, unterlässt
es aber, diese durch Verweise auf andere kul-
turelle Kontexte in Relation zu setzen. Die Au-
torin wird auch nicht müde, auf die rhetori-
sche Wende in der bourbonischen Ökonomie
zu verweisen – die Abwendung von Edelme-
tallen und die Hinwendung zu „grünem Ka-
pital“ („the turn from precious metals to green
capital“, S. 30) – lässt dabei aber die Tatsache
unerwähnt und unkommentiert, dass selbst
zwischen 1782 und 1796 noch 56% des Wertes
aller amerikanischen Importe nach Barcelona
und Cádiz aus amerikanischen Silber kamen.3

Leserinnen und Leser, die sich von Daniela
Bleichmars Buch neue Erkenntnisse zur Ge-
schichte der ökonomischen Botanik im spa-
nischen Weltreich oder die eingangs verspro-
chenen Einblicke in die iberische Aufklärung
und Naturkunde erhoffen, werden nur teil-
weise finden, was sie suchen. Die Stärke und
Originalität von Daniela Bleichmars Arbeit
liegt tatsächlich in der kunsthistorischen Ana-
lyse der Zeichnungen – deren Bildsprache,
Entstehungskontext und Bedeutung. Und es
sind nicht zuletzt die Zeichnungen selbst, die

2 Jorge Cañizares Esguerra, Iberian Colonial Science, in:
Isis 96 (2005), S. 64–70; Juan Pimentel, The Iberian Visi-
on. Science and Empire in the Framework of a Univer-
sal Monarchy, 1500–1800, in: Osiris. A Research Journal
Devoted to the History of Science and its Cultural In-
fluences 15 (2000), S. 17–30. Bleichmar selbst hat sich
bereits mit verschiedenen Beiträgen und einem Sam-
melband an diesen Debatten beteiligt: Daniela Bleich-
mar, Atlantic Competitions. Botany in the Eighteenth-
Century Spanish Empire, in: James Delbourgo / Ni-
cholas Dew (Hrsg.), Science and Empire in the Atlan-
tic World, New York 2008, S. 225–54; dies., A Visible
and Useful Empire. Visual Culture and Colonial Natu-
ral History in the Eighteenth-Century Spanish World,
in: dies. u.a. (Hrsg.), Science in the Spanish and Portu-
guese Empires, 1500–1800, Stanford 2009, S. 290–310.

3 John Fisher, Commercial Relations Between Spain and
Spanish America in the Era of Free Trade, Manchester
1985, S. 71.
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bestechen und eben den Protagonisten-Status
einnehmen, den sie Bleichmars Argumenta-
tion zufolge in der zweiten Hälfte des 18.
Jahrhunderts innehatten. Daniela Bleichmars
Band ist aufwendig mit vielen der im Text be-
sprochenen Zeichnungen bebildert, und die
feinen, detailreichen kolorierten Zeichnungen
sprechen in gewisser Weise heute noch für
sich. Sie erzählen, im Gleichklang mit Bleich-
mars klarer, geradliniger Sprache, von den
Mühen, der Aufmerksamkeit und dem Sach-
verstand, die einst in ihre Entstehung einge-
gangen sein müssen.4
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4 Einige der Bilder der botanischen Neugranada-
Expedition sind online, auf den Seiten des Botanischen
Gartens Madrid: <http://www.rjb.csic.es/icones
/mutis/paginas> (12.10.2013).
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